' ANIRAHTAK &

DIE JÜRGEN-STURM-BAND

Das Kurt-Weill Programm

1989 war u. a. auch das Jahr eines Mannes, den mancher eher auf der großen Kulturhalde der
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Geschichte erwartet hätte, als auf den Labels vieler neuer Schallplatten - Kurt Weill. Weill, 1900 in Dessau geboren, hatte Anfangs Instrumentalmusik im Stil seines Lehrers Busoni komponiert, bevor er zusammen mit Berthold Brecht, den Stil des Epischen Theaters entwickelte. Kurt Weill verschmolz die verschiedensten Elemente wie Ballade, Moritat und Chanson zu seiner Art von modernem Song. Für Europa war er so wichtig wie Cole Porter oder gar George Gershwin für die USA. 1935 emigrierte

Weill in die Staaten, deren Staatsbürgerschaft er

später auch annahm. - 

Überraschend viele Künstler nahmen in diesem Jahr Weill-LPs auf, so viele sogar, dass ich schon im Juli aufhörte mitzuzählen. Im Dezember nun, ich kann's einfach nicht glauben, aber es ist wirklich wahr: das nächste Kurt-Weill​Album liegt vor mir, blinzelt mir zu, und fordert: - besprich mich.„

Und was bleibt einem anderes übrig, bei einem so ungewöhnlichen und originellen Album wie dem, von Anirahtak und der Jürgen-Sturm​Band.

Schon beim ersten Titel, Die Moritat von Mackie Messer, spürt man, dass die Künstler sich vorgenommen haben, möglichst eng beim Ori​ginal zu bleiben und gleichzeitig moderne musi​kalische Auffassungen nicht zu unterdrücken. So erinnert dann z. B. die Seeräuber-Jenny

eigentlich mehr an Kate Bush als an Lotte Lenya, aber der Dame tut's gut, sie klingt jedenfalls frisch und putzmunter. Arrangeur Klaus Sturm, der schon am Aache​ner Stadttheater mit seinen gelungenen Weill​Adaptionen auffiel, geht mal werktreu, mal satirisch-überzeichnend und, bei Berichteten sicherlich sehr passend, mal verfremdend an Weill heran - lässt das Ganze nie nostalgisch verklärt, sondern wie einen Weill der neunziger Jahre klingen. Sängerin Anirahtak überzeugt gleich mit diesem Erstling. Ihre Weill-Interpretationen brauchen sich keine Rille- und kein Bitlang vor denen ihrer promi​nenten Konkurrenz verstecken. Diese Dame, die, wie mir eine gewisse Anna Gramm verriet, eigentlich Katharina heißen könnte, würde ich gerne noch auf vielen LP's und CD's hören, bis die erscheinen wird das Kurt-Weill-Programm noch oft auf meiner Anlage klingen.

Hans-Jürgen Ernst
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